Übung: Speichern Sie diesen Text (Datei \ Speichern unter...) in ein beliebiges Verzeichnis Ihres PC. 

Am besten arbeiten Sie mit einer Sicherungskopie, um bei Fehlern / Abstürzen den Text rekonstruieren zu können. Speichern Sie Zwischenergebnisse regelmäßig ab.

Erstellen Sie aus den folgenden vier Texten zum Thema einen Informationstext, indem Sie die besten Formulierungen der Texte miteinander kombinieren. Nehmen Sie dazu den Text, mit dem Sie überwiegend übereinstimmen. Suchen Sie dann vergleichbare Formulierungen in den anderen Texten. Durch die WORD-Funktionen Markieren / Kopieren [oder Ausschneiden] / Einfügen oder per drag & drop (markierten Text mit dem Mauszeiger an die entsprechende Stelle „ziehen“ und dort „fallen lassen“) parallele / ergänzende Formulierungen einfügen.

Dies ist eine gute Vorübung für die Facharbeit: aus mehreren vorhandenen Texten einen neuen komponieren...

Versuchen Sie, die Grafik so in den Text zu integrieren, dass der Text die Grafik umgibt (kein Freiraum rechts oder links).

TEXT 1: Der pyramidale Bau des Dramas nach Gustav  Freytag

Der Schriftsteller und Literaturwissenschaftler Gustav Freytag hat 1863 in seinem Buch „Die Technik des Dramas“ die Theorie des klassischen, aristotelisch geprägten  Dramas in stark schematisierter Form zusammengefasst, indem er die Dramenstruktur als „pyramidalen Bau“ beschrieb. Seitdem ist Freytags Schema in Form eines axial-symmetrischen Dreiecks zur Veranschaulichung der Struktur des klassischen Dramas immer wieder verwendet worden.
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Jede Szene des Dramas erweist sich als Teil des einen, geradlinigen, zeitlich eng begrenzten Handlungsstranges. Diese fünf Akte stehen in einem die Spannung aufbauenden Funktionszusammenhang, sie bilden die Etappen, die den dramatischen Prozess in seiner idealtypischen Verlaufsform gliedern.

Wesentlich für die Struktur des klassischen Dramas sind die auf Aristoteles zurückgehenden  drei Einheiten: die Einheit der Handlung, der Zeit und des Ortes.  Jede Szene (Auftritt) , das kleinste Bauelement des Dramas, ist eng mit den Nachbarszenen verknüpft. So wird ein Zusammenhang aufgebaut , in dem keine Szene fehlen bzw. umgestellt werden darf . Alles erweist sich als Teil des geradlinigen, zeitlich relativ eng begrenzten und an einen Ort gebundenen einen Haupthandlungsstranges . Die gesamte Szenenfolge ist in fünf Sequenzen unterteilt , die Akte (Aufzüge) genannt werden. Die Szenen (Auftritte) sind zu fünf Akten (Aufzügen) gebündelt. Diese fünf Akte stehen in einem die Spannung aufbauenden Funktionszusammenhang, sie bilden die Etappen, die den dramatischen Prozess in seiner idealtypischen Verlaufsform gliedern.

Gustav  Freytag:Die Technik des Dramas (1863) (Auszug)

„Durch die beiden Hälften der Handlung, welche in einem Punkt zusammenschließen, erhält das Drama, - wenn man die Anordnung durch Linien verbildlicht, - einen pyramidalen Bau. Es steigt von der Einleitung mit dem Zutritt des erregenden Moments bis zu dem Höhepunkt,und fällt von da bis zur Katastrophe.Zwischen diesen drei Teilen liegen die Teile der Steigerung und des Falles.Jeder dieser fünf Teile kann aus einer Szene oder aus einer gegliederten Folge von Szenen bestehen,nur der Höhepunkt ist gewöhnlich in einer Haupszene zusammengefaßt.“

Der 1. Akt enthält die Exposition, der Zuschauer wird in die zeitlichen und örtlichen Verhältnisse eingeführt, er lernt die Vorgeschichte und die für die Handlung wesentlichen Personen kennen, und seine Aufmerksamkeit wird auf den Keim des Konfliktes und der Spannung gelenkt.

Im 2. Akt erfolgt das erregende Moment, die Schürzung des Knotens. Die Handlungsfäden werden verknüpft und verschlungen. Interessen stoßen aufeinander, Intrigen werden gesponnen, die Entwicklung des Geschehens beschleunigt sich in einer bestimmten Richtung, die Spannung auf den weiteren Verlauf der Handlung und auf das Ende (Finalspannung) steigt.

Im 3. Akt erreicht die Entwicklung des Konfliktes ihren Höhepunkt, der Held steht in der entscheidenden Auseinandersetzung; der Umschlag, die dramatische Wende zu Sieg oder Niederlage, zu Absturz oder Erhöhung, Peripetie genannt, erfolgt.

Im 4. Akt fällt die Handlung auf das Ende zu (fallende Handlung). Dennoch wird die Spannung noch einmal gesteigert, indem die Entwicklung im sogenannten retardierenden Moment verzögert wird. Der Held scheint doch noch gerettet zu werden (Tragödie), bzw. sein Sieg wird noch einmal in Frage gestellt (Schauspiel).

Der 5. Akt bringt dann die Lösung des Konfliktes, sei es durch die Katastrophe, den Untergang des Helden (Tragödie), sei es durch seinen Sieg und seine Verklärung (Schauspiel).

TEXT 2: Der pyramidale Bau des Dramas nach Gustav Freytag

Der Schriftsteller und Literaturwissenschaftler Gustav Freytag hat 1863 in seinem Buch „Die Technik des Dramas“ die Theorie des klassi​schen, aristotelisch geprägten Dramas in stark schematisierter Form zusammengefasst, indem er die Dramenstruk​tur als „pyramidalen Bau“ beschrieb.

Wesentlich für die Struktur des klassischen Dramas sind die auf Aristoteles zurückgehenden  drei Einheiten: die Einheit der Handlung, der Zeit und des Ortes. Jede Szene des Dramas erweist sich als Teil des einen, geradlinigen, zeitlich eng begrenzten und an einen Ort gebundenen Handlungsstranges. Die Szenen (Auftritte) sind zu fünf Akten (Aufzügen) gebündelt. Diese fünf Akte stehen in einem die Spannung aufbauenden Funktionszusammenhang, sie bilden die Etappen, die den dramatischen Prozess in seiner idealtypischen Verlaufsform gliedern.

-

1. Akt,  Exposition: Die Zuschauer/innen werden eingeführt in Zeit, Ort, Atmosphäre



         der Handlung; sie lernen die für die Handlung wichtigen Personen 



         direkt (sie treten auf) oder indirekt (es wird über sie gesprochen)



         kennen; sie erfahren die Vorgeschichte; der Konflikt beginnt sich



         mehr oder minder deutlich abzuzeichnen.

2. Akt,  Steigende Handlung mit erregendem Moment:


Die Handlung erhält den entscheidenden Anschub, Interessen stoßen aufeinander, Intrigen werden gesponnen, der Ablauf des Geschehens beschleunigt sich in eine bestimmte Richtung; dadurch steigt die Spannung auf den weiteren Verlauf der Handlung und das Ende (Aufbau einer Finalspannung ).

3. Akt , Höhepunkt : Die Entwicklung des Konflikts erreicht ihren Höhepunkt ; der Held/die Heldin steht in der entscheidenden Auseinandersetzung , in der sich das weitere Schicksal entscheidet , das heißt , der Wendepunkt (die Peripetie) zu Sieg oder Niederlage , zu Absturz oder Erhöhung wird herbeigeführt .

4. Akt , Fallende Handlung mit retardierendem Moment : Die Handlung fällt jetzt auf das Ende zu ; dennoch wird die Spannung noch einmal gesteigert , indem die Entwicklung im so genannten retardierenden Moment verzögert wird . Der Held/die Heldin scheint doch noch gerettet zu werden (zu weilen auch durch die Einführung einer neuen Person) .

5. Akt , Katastrophe : Die Schlusshandlung bringt die Lösung des Konfliktes mit dem Untergang des Helden/der Heldin . Häufig ist jedoch der äußere Untergang , der Tod , mit einem inneren Sieg und der Verklärung des Helden/der Heldin

TEXT 3:  Die geschlossene Form des Dramas:der "pyramidale" Bau

Gustav  Freytag:Die Technik des Dramas (1863) (Auszug)

Durch die beiden Hälften der Handlung,welche in einem Punkt zusammenschließen, erhält das Drama, - wenn man die Anordnung durch Linien verbildlicht, - einen pyramidalen Bau.Es steigt von der Einleitung mit dem Zutritt des erregenden Moments bis zu dem Höhepunkt,und fällt von da bis zur Katastrophe.Zwischen diesen drei Teilen liegen die Teile der Steigerung und des Falles.Jeder dieser fünf Teile kann aus einer Szene oder aus einer gegliederten Folge von Szenen bestehen,nur der Höhepunkt ist gewöhnlich in einer Haupszene zusammengefaßt.

In dieser Struktur des klassischen Dramas sind die großen Handlungsabschnitte (Akte/ Aufzüge) wie auch die kleinsten Bauelemente (Szenen/ Auftritte) aufs engste miteinander verknüpft. Indem sie gemeinsam einen Sinnzusammenhang aufbauen, sind sie im einzelnen unersetzbar und unversetzbar. 

Der normative Charakter des Freytagschen Dramenschemas verlangt neben der Einheit der Handlung, des Ortes und der Zeit (Forderung aus Aristoteles‘: „Poetik“)- eine Strukturierung der Handlung

1. Akt: Exposition: Der Zuschauer wird vertraut gemacht mit „Ort, Zeit, Volkstum und Lebensverhältnissen“. Vorgeschichte und für die Handlung wichtige Figuren werden eingeführt. Das „Tempo“ des Stückes, die „Stimmung sowie der Ansatz des Konflikts („das erste Kräuseln kleiner Wellen“) werden angedeutet.     

2. Akt: Steigerung der Handlung/ das erregende Moment: „Die Handlung wird in Bewegung gesetzt“; Spieler und Gegenspieler haben „ihr Wesen dargestellt“ und ihre verschiedenen Interessen verdeutlicht; die Handlungen „verwickelt“ sich, „hebt sich“ in einer „gegebenen Richtung“, so dass die Spnnung auf den weiteren Handlungsverlauf steigt.

 3. Akt Der Höhepunkt des Dramas als höchste Stufe der Konfliktenetwicklung. Der Held steht in entscheidenden Auseinadersetzungen, in deren Ergebnis ein Umschlag (Peripetie), der Untergang oder der Aufstieg des Helden herbeigeführt wird.

4. Akt: Fallende Handlung / Umkehr: Obwohl sich in diesem „schwierigsten Teil des Dramas“ die Handlung „mit abwärtsdrängender Gewalt“ dem Schluß zubewegt, verlangt dieser 4. Akt noch einmal eine Steigerung der Spannung ,ein retardierendes Moment „wegen der Sättigung“ des Zuschauers.

4.  Akt: Die Katastrophe / Schlusshandlung bringt die Lösung des Konflikts durch den Untergang (Tragödie) oder Aufstieg / Sieg des Helden (Schauspiel).

TEXT 4: Die Struktur des Dramas

Beim Aufbau des klassischen Dramas ist jeder Akt und jede Szene ( jeder Auftritt ) mit dem folgenden  so eng verknüpft, dass sich ein schlüssiger Sinnzusammenhang ergibt. Die 5 Akte bauen die Spannung im Sinne einer idealtypischen Verlaufsform auf. Der Schriftsteller Gustav Freytag hat 1863 in seinem Buch  „Die Technik des Dramas“ diese Struktur in stark schematischer Weise als „pyramidalen Bau“ zusammengefasst.

1.Akt: Exposition – Der Zuschauer wird in die Einzelheiten der Handlung und ihrer Personen eingeführt; die Grundlagen des dramatischen Konflikts werden dargelegt.

2.Akt: Steigerung der Spannung auf den weiteren Verlauf der Handlung; die Entwicklung des Geschehens beschleunigt sich.

3.Akt: Höhepunkt der dramatischen Entwicklung; der Held macht die entscheidende Auseinandersetzung durch; diese unerwartete Wendung ( Sieg oder Untergang? ) im Schicksal des Helden wird Peripetie genannt.

4.Akt: Die Spannung wird noch einmal dadurch erhöht, dass die Handlungsentwicklung verzögert wird ( Retardation ).

5.Akt: Lösung des Konflikts, sei es durch die Katastrophe ( Tragödie ), den Untergang des Helden/der Heldin, oder durch eine untragische Lösung.
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